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„Vielen Dank für die 

Hosenträger, fürs Ers-

te trage ich noch die 

alten. Schon der Preis 

lässt mich die Benut-

zung noch möglichst 

lange herausschieben. 

Sonst nichts Neues. 

Tausend Grüße Euer 

alter Uli“. So lauten 

die letzten Briefzeilen 

des 21-jährigen Ulrich 

Ditzen, Leutnant der 

Reserve im 7. König-

lich Sächsischen Feld-

artillerie-Regiment 77. 

Er starb am 12. August 1918, wenige Wochen vor 

Kriegsende, an der Westfront.

Ulrich war zuvor vier Jahre lang Soldat im Ersten 

Weltkrieg. Die geschlossen erhaltene Sammlung 

seiner Feldpostbriefe ist Dokument und Quelle 

einer Generation, die von der Schulbank an die 

Front zog. Zwischen Gefechtslärm und Kriegsalltag 

bilden die Briefe einen Lebenslauf ab, dessen Frag-

mente den anonymen Gesamtdarstellungen und 

Schlachtverläufen die unmittelbare Wahrneh-

mung eines jungen Menschen als Soldat gegen-

überstellen: Wünsche und Träume, Ängste und 

Hoffnungen, Ehrgeiz und Ekel, Sinnfragen an das 

eigene Leben und die Sehnsucht, endlich wieder 

nach Hause zu kommen.

Ulrich Ditzen, geboren 1896, war der jüngere Bru-

der von Rudolf Ditzen (1893–1947), der unter dem 

Namen Hans Fallada als Schriftsteller weltberühmt 

wurde. Falladas Lebens- und Schreibort mit dem 

heutigen Hans-Fallada-Museum und -Archiv in 

Carwitz war Ausgangspunkt dieser Ausstellung, die 

auf der Grundlage von über 500 Feldpostsendun-

gen und fast 300 Fotografien die kurze Biografie 

Ulrich Ditzens rekonstruiert und illustriert.

Die Karten, Briefe und Fotografien geben vielfältige 

Einblicke in das Soldatenleben und den militä-

rischen Dienst, enthalten neben erschütternden 

Begegnungen mit Tod und Gewalt auch amüsan-

te Anekdoten über Kameraden und Vorgesetzte, 

fesselnde Berichte über Kampfeinsätze und die 

allgegenwärtige Jagd nach dem ersehnten Kriegs-

orden, dem „Eisernen Kreuz“. Kommentare zur 

Feindbildpropaganda wechseln mit Reflexionen 

über die Männergesellschaft an der Front ab, ver-

woben mit vielfältigen Lektüreeindrücken und der 

individuellen Antwort auf die Frage: Wie war der 

Krieg wirklich? 

Ulrich Ditzen wurde vor 100 Jahren auf einem 

europäischen Schlachtfeld begraben. Wer war 

der musik- und literaturbegeisterte junge Mann, 

an den sein Bruder Hans Fallada in autobiogra-

fischen Schriften erinnerte und dessen Anden-

ken in der Familie Ditzen bis heute wach blieb? 

Die Ausstellung richtet ihre Fragen in Form einer 

Spurensuche vor allem auf die persönlichen Aus-

wirkungen eines Krieges, der modern und mör-

derisch zugleich war.

Begleitend zur Ausstellung erscheinen eine Bro-

schüre mit Bildungsmaterialien speziell für ju-

gendliche Besucher sowie eine Publikation mit 

ausgewählten Briefauszügen und Fotografien.  

Ab 2019 steht die Schau als Wanderausstellung 

zur Verfügung. Ausstellung, Publikation und 

Bildungsmaterial sind über das Hans-Fallada-

Museum Carwitz erhältlich.

Aufnahme vom Tag des Ausmar-

sches an die Front, Leipzig am 

24. September 1914.  [HFA]

Ulrichs Ditzens Grab, er starb am 12. August 1918 an der Westfront. 

[HFA]

„Hier liege ich.“, Postkarte aus dem Lazarett, Februar 1916. [HFA]


